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Tafel7. Die Felsfassade von Ed Der bei Petra . Aufnahme von Larsson.
Diese 42m hohe, 45 mbreite Fassade, hinter welcher sich nur ein einziger Innen¬

raum von ir /2 zu 12m befindet, stellt eine ins Breite und Plumpe übertragene Nach¬
ahmung der Chazne(Taf. 4) dar, aus der alle Zierlichkeit und Anmut geschwunden ist.
Dieses Werk, bei dem man lediglich die ungeheure Arbeit der Steinmetzen bewundern
kann, scheint indessen kein Grabhaus, sondern ein Tempel gewesen zu sein, denn weder
im Innern noch in der Umgebung sind Gräber gefunden worden. In der Nische der Rück¬
wand stand ein Altar; der große, freie Platz vor der Fassade läßt aach darauf schließen,
daß hier der Versammlungsraum einer größeren Gemeinde war.
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